(Dritter Expedition: Kommandanten: Straße?. 1 Jahrgang.) 


Hrwähler⸗Jeilung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Erſchelnt taglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Beftagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inferate pro Beritzeile 2 Sgr 
Diejenigen geehrten Abonnenten hier, welche die lirwähler⸗Zettung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pr. 


Botenlohn. Außerhalb Preußens bellebe man ſich an die zunäachſt belegenen Poſtämter, im Inlande an die bekannten Sveviteure der des Peft- 
8 debits verluſtigen Zeitungen zu wenden. 
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Berlin, Donnerſtag, den 18. September. 


— — 


1881. 


Die Stationen abwärts. 


In der Sitzung der erſten Kammer vom 19. Decem⸗ 
ber 1849 ſtellte der Präſident am Schluß der Berathun⸗ 
gen über die Gemeindeordnung die Frage: „ob die hohe 
Verſammlung das Ga die Gemeinde- Ordnung 
annehmen will?“ Er fährt dann alfo fort: „ich bitte 
diejenigen, welche das wollen, mit Sa, diejenigen, die 
das Geſetz verwerfen wollen, mit Nein zu antworten. — 
Die Abſtimmung beginnt mit dem Buchſtaben „B.“ 

Der Erſte von denen, die mit Nein antworteten, die 
alſo die Gemeinde-Drdnung verworfen haben, war Herr 
Lon Bethmann⸗Hollweg. 

Die Zahl derer, die ihm folgte, war klein. Es war 
die äußerſte Rechte, die vor dem berühmten „Bruch mit 
der Revolution“ ſtets in der Minorität blieb. Von 124 
Abgeordneten hatten nur 16 gegen die Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung geſtimmt. Die geſaumte Linke, das Miniſterium, 
das Centrum und die Rechte ſtimmten Alle für die Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung; gegen dieſelbe erklärte ſich nur die ſo⸗ 
genannte Kreuzzeitungspartei und mit ihr Herr Hanſe⸗ 
mann, der dazumal in dieſer Frage eine Fraktion für 
ſich bildete. 

Unter die 16, die die Gemeinde-Ordnung verworfen 
haben, gehört aber auch der Graf von Fürſtenberg. 
Es hat daher vor mehreren Wochen bereits viel Aufſehen 
gemacht, daß gerade zu der Zeit, wo die miniſterielle 
Preſſe den Beweis führte, daß Jeder, der nicht zu den 
Provinzial⸗Landtagen wählen will, ein Feind der ſtaat⸗ 


lichen Ordnung und nicht viel beſſer als ein Rother, ein 


Umſturzmann, ein verkappter Republikaner, ein Anarchiſt 
u. f. w., iſt, daß gerade in denſelben Tagen der Graf 
von Fürſtenberg die Betheiligung an den Wahlen zu⸗ 
rückgewieſen. Noch mehr Auffehen aber ekregt die jetzt 
bekaunt gewordene Erklärung von Bethmaun⸗Hollweg. 
er es bedenkt, daß die Provinzial⸗Verſammlungen 


* 


leicht dahin führen dürften, die Gemeinde-Ordnung in 
all ihren Prinzipien umzuändern, wer ferner aus den 
Kammerverhandlungen weiß, daß Herr von Bethmann⸗ 
Hollweg gegen die Gemeinde-Ordnung ſtimmte, der wird 
feine Ablehnung der Wahl in der That nicht gering an⸗ 
schlagen 
8 ichtiger aber noch als dieſe Wahrnehmung einer 
politiſchen Charakterfeſtigkeit iſt die Stelle in ſeiner Er⸗ 
klärung, welche uns darthut, in welche Stell die 
Reaction nunmehr hineingerathen iſt. Herr Beth⸗ 
mann⸗Hollweg jagt in feinem Briefe von der Berufung 
der Provinzial⸗Landtage und den Anträgen der Regie⸗ 
rung an dieſelben Folgendes: 4 

„Es iſt zwar nur ein ſcheinbar geringer Anfang. 
Aber auch die Reaction bewegt ſich auf einer geneigten 
Fläche und wird leicht über die urſprüngliche Abſicht 
ihrer Führer hinaus bis zum offenbaren Rechtsbruche 
fortgeriſſen. Ich beklage es tief, daß die Regierung Sr. 
Majeſtät des Königs die Berufung der Provinzial⸗Land⸗ 
tage über den ſtreng geſetzlichen Kreis ihrer Befugniſſe 
ausgedehnt, dadurch die Gewiſſen im Lande verwirrt, 
Mißtrauen gefüet, und aller Wahrſcheinlichkeit 
11 0 das Gegentheil deſſen, was ſie beabſichtigt, 
vorbereitet hat. Um ſo mehr halte ich es für meine 
Pflicht, der immer weiter einreißenden Rechtsver⸗ 
wirrung an weinem geringen Theile entgegenzutreten, 
und deshalb an der bevorſtehenden Wahl mich nicht zu 
betheiligen.“ 

Gewiß werden unſere Leſer geſtehen, daß in dieſen 
Worten nichts Neues geſagt iſt. Herr von Bethmann⸗ 
Hollweg entdeckt erſt jetzt den „ſcheinbar geringen An⸗ 
fang“ und findet nun erſt, daß die Reaction ſich auf 
einer „geneigten Fläche“, — was bekanntlich nicht beſſer 
iſt als eine ſchiefe Ebene — bewegt. — Wer die klarere 
Einſicht in unſere Zuſtände hatte, der ſah das, was er 
jetzt erſt entdeckt, ſchon vor langer Zeit. Auch daß der 


Sturz abwärts nicht mit voller Abſtchtlichkeit geſchieht, 
haben wir ſchon vor Jahren ausgeſprochen. Grade ein 
Jahr iſt es her, daß dieſe Zeitung, alſo noch mehrere 
Monate vor der berühmten Rede von der „ſchiefen Ebene“ 
folgendes ausſprach: N 

„Preußen ift in dem phantaſtiſchen Traum befangen, 
auf dem Wege der Reaction an einer gewiſſen Grenze 
Halt machen zu können; die jetzigen Staatslenker — das 
glauben wir ernſtlich — wollen wohl auch an einem 
gewiſſen Punkte ſtehen bleiben. Seit dem Beginn ihres 
Auftretens aber ſuchten ſie dieſen Punkt vergebens. Zuerſt 
ſollte es die octrohirte Verfaſſung fein; dann ſollte es 
die oetroyirte Drei-Königs⸗Verfaſſung fein; dann ſollte 
es das octrohirte Klaſſen-Wahlgeſetz fein; dann follte es 
die Verfaſſung der Reviſions-Kammer ſein; dann ſollte 
es die Bundes⸗Kommiſſion ſein; dann ſollte es die be⸗ 
botſchaftete Verfaſſung ſein; dann ſollte es die beſchworne 
Verfaſſung ſein; dann ſollte es die Erfurter Additional⸗ 
Akten⸗Verfaſſung fein; dann ſollte es der Fürſten⸗Con⸗ 
greß ſein; dann ſollte es das Proviſorium ſein; dann 
ſollten es freie Conferenzen ſein. Allenthalben — das 
glauben wir wirklich — wollte man ernſtlich auf dem 
Wege der Reaction Halt machen; aber man gerieth im⸗ 
mer weiter bergab von Station zu Station.“ 

Kann uns auch hiernach das, was Herr von Beth⸗ 
mann⸗Hollweg jetzt ſteht, nicht neu erſcheinen, fo iſt uns 
doch neu, es wahrzunehmen, daß jetzt die Regierung eine 
Station erreicht hat, wo ſelbſt ein Bethmann-Hollweg 
nicht mehr nachfolgen mag. 

Die Stationen aber müſſen und werden weiter ver⸗ 
folgt werden. 

Die Reaction gleicht in ihrem Lauf nicht einer La⸗ 
wine, die bergab hinunterſtürzt und im Sturze ſich ver⸗ 
größert; ſie gleicht einem Wanderer, der im Lauf ab⸗ 


wärts ſich auf Augenblicke an Felsvorſprünge, Gebü⸗ 
15 an Baumſtämme, Geſtrüppe, Steine und Dor⸗ 
nen anklammert, und einen Ruhepunkt zu finden hofft; 


aber der Lauf treibt ihn weiter und immer weiter; am 
Felsvorſprung bleibt ihm fein Felleiſen hängen, am Ge⸗ 
büſche verliert er feinen Mantel, im Geſtrüppe läßt er 
den Wanderſtab fallen, an den Dornen büßt er den 
Hut ein, an Baumſtämmen verwundet er feine Hände, 
an Steinen ſeine Füße. Alles womit er auszog auf 
ſeine Reiſe, läßt er zurück, bis er endlich wund, nackt 
und zum Tode ermattet die Ebene erreicht, wo er ſich 
noch glücklich ſchätzen darf, wenn ihm ſo viel Kraft und 
Muth bleibt, um zurückzuklimmen und mühſam wieder 
aufzuſuchen, was er im Sturze abwärts von Station zu 
Station verloren. — 

N. 8. Nachdem bereits obiger Artikel dem Druck überge⸗ 
ben war, überraſchte uns eine Beſprechung des gleichen Ge⸗ 
genſtandes in der Kreufzeitung und zwar vom „Rundſchauer 
der Kreuzzeitung,“ „dem älteſten, vielleicht dem intimſten Freund 
des Herrn von Bethmann⸗Hollweg,“ wie er ſich ſelber nennt. 
Der Freund und Rundſchauer iſt empfindlich, wie ſich's von 
ihm erwarten läßt. Er macht, wie es ihm gebührt, eine Ent⸗ 
hüllung und theilt uns mit; daß eine Eingabe an das Mini⸗ 
ſterium vom 3. März d. J., welche die Einberufung eines die 
Communal⸗Intereſſen der Provinz wahrnehmenden Landtages 


\ 


erbitten, den Namen des Herrn von Bethmann ⸗Hollweg als 
erſte Unterſchrift trägt. Es kommen in dieſer Eingabe in 
der That ſehr wunderbare Stellen vor, die mit der jetzigen Er⸗ 
klärung des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg nicht gut in Ein⸗ 
klang zu bringen ſind. Nicht nur werden hier alle die Be⸗ 
hauptungen aufgeſtellt, welche die Kreuzzeitung ſtets für das 
Beſtehen der ſtändiſchen Rechte angeführt, ſondern auch der 
Punkt, der öffentlich nirgend ausgeſprochen und nur in unſerer 
Zeitung der Kreuzzeitungspartei in den Mund gelegt wurde, 
iſt. hier ausdrücklich hervorgehoben, nämlich die Berufung der 
Preußiſchen Stände auf die Autorität des Bundestags. Nuss 
drücklich iſt in dieſer Eingabe auf den $. 56 der Bundesſchluß⸗ 
acte hingewieſen, der die ſtändiſchen Verfaſſungen garantiren 
ſoll. — Wir müſſen es nun freilich Herrn von Bethmann⸗ 
Hollweg ſelbſt überlaſſen, ſeine etwaige Sinnesänderung ſelber 
zu erklären, event. zu rechtfertigen. Für das, was wir im 
obigen Artikel ausgeſprochen haben, iſt im Segentheil die Ent⸗ 
hüllung des Freundes und Rundſchauers nur ein um ſo ſchla⸗ 
gender Beweis, je jünger das Datum iſt, von welchem aus 
Herr von Bethmann⸗Hollweh einen Halt auf der geneigten 
Fläche zu machen gedenkt, auf welcher das Miniſterium forlzu⸗ 
treiben er früher ſo rundſchauerlich freundlich bemüht geweſen. 


Berlin, den 17. September. 


1 An der Spitze der heutigen Nr. der „Conſtitutionel⸗ 
len Zeitung“ befinden ſich folgende Worte: 

„Abermals haben wir unſern Leſern die Ausweiſung des 
Nedactenrs der Conſtituttonellen Zeitung anzuzeigen. 

Sonntag am 7. September erhielt Herr v. Rochau vom 
Polizeipräſtdium die Weiſung Berlin binnen einer beſtimmten 
Friſt zu verlaſſen. Der gegen dieſe polizeiliche Verfügung er⸗ 
griſſene Recurs an das Miniſterinm wurde geſtern durch ein 
Miniſterialſchreiben dahin erledigt, daß die gegen Herrn v. 
Noch au als „Ausländer“ verfügte Ausweiſung nicht zurück⸗ 
genommen werden könne. 

Es iſt das zweite Mal binnen weniger als Jahresfriſt, daß 
die Conſtitutionelle Zeitung von dem nemlichen Streiche ge⸗ 
troffen wird. Im November v. J. erfolgte die Ausweiſung 
des Herrn Haym auf Grund einer gehäffigen Denunciation 
der miniſteriellen Preſſe und in Folge einer Deutung ſeiner 
Worte, über deren Character wir uns des Urtheils enthalten. 
Heute wird Hr. v. Rochau ausgewieſen ohne Angabe eines 
Grundes, ohne einen andern Vorwand als — daß er ein 
Braunſchweiger iſt. 

Wir weichen der Nothwendigkeit, aber wir appelliren von 
derſelben an die öffentliche Meinung. Sie kann uns keinen 
Schutz gewähren, aber ſie wird richten.“ 

1 Es iſt auffallend, daß der „Staatsanzeiger“ die 
telezraphiſchen Depeſchen aus Wien, in welchen über den 
Fortgang der allerneueſten Anleihe berichtet wird, nicht 
abdruckt. 

— Der in Baiern und Würtemberg anſäſſige Graf Wail⸗ 
burg⸗Zeil⸗Trauchburg hat eine Eingabe an die Bundesver⸗ 
ſammlung gerichtet wegen Aufrechthaltung der den vormals 
reichsunmittelbaren Fürſten und Grafen im Artikel 14 der 
Bundesakte zugeſicherten Rechte. — Die neuen Noten der eng⸗ 
gen und franzöſiſchen Regierung gegen den Eintritt Ge⸗ 
ſammtöſtreichs find zu den Akten gelegt worden. 

I Hausſuchungen u. ſ. w. Die Verhaftung des Cou⸗ 
riers Feiſe in Hannover macht dort natürlich viel ſprechen; 
die Enthüllungen der reactionären „Niederſ. 3.“ find jedoch 
nichts weiter als Enthüllungen im bekannten Geſchmack. Feiſe 
iſt kein politiſcher Mann. Im Hofhalte des Königs an⸗ 
geſtellt, hatte er in den letzten Jahren das Departement eines 


Privateouriers und ging im perfönlihen Auftrage des Königs 
jeden Monat nach England. * — auf dieſen Neifen Briefe 
und Packete für alle Welt mit, und die Sache war ſo wenig 
Geheimniß, daß feine Rückfracht, die er von England mitbrachte, 
durch die Hände eines Legationsraths und Depeſchenſecretairs 
je gehen pflegte und von deſſen Bedienten am Tage nach Fei⸗ 
eis Rückkehr an die reſp. Adreſſen befördert wurde. Von bier 
er Privatgefälligkeit des Herrn Feiſe hat auch das hieſige 
Flüchtlingscomitee zum Oefteren Gebrauch gemacht und Flüchte 
lingsgelder, die — ebenfalls ganz offen — hier geſammelt 
worden, durch ihn koſtenfrei nach England beſorgt. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſind dann auch wohl Briefe beigelegt, und ſo kann 
die einzige erlminelle Frage nur bie fein, inwiefern Feiſe um 
den Inhalt folder Briefe gewußt hat. Seine baldige Frei⸗ 
laſſfung wird hier als ſicher betrachtet. Natürlich wird das 
aber feine disciplinariſche Beſtrafung nicht ausſchließen. 

Die Stechan'ſche Flucht iſt ebenfalls noch immer das Ta⸗ 
gesgeſpräch; die Sache hat in den höchſten Kreiſen einen hef⸗ 
ligen Zern erregt, noch höher hinauf nimmt man die Sache 
noch ernfler. Neben der Flucht ſelbſt können wir Folgendes 
mittheilen: Gegenüber der Rückſeite des Rathhauſes, in wel⸗ 
chem Stechan gefangen ſaß, liegt die Hauptwache, welche noch 
immer von der Bürgerwehr beſetzt iſt. Es war nach dieſer 
Seite des Nathhaufes hin, daß Stechan feine Flucht bewerk⸗ 
ſtelligte. Von dem Fenſter des Ganges aus, an dem feine 
Zelle lag, gelangte er auf das Dach eines nahegelegenen Hau⸗ 
ſee, von dort in den Hof und fo an die Straßenthür des Hau⸗ 
ſes. Als er dieſelbe innen öffnet, tritt ihm von der Straße her 
ein verſpäteter Inſaſſe des Hauſes entgegen, der ihn ſofort er⸗ 
kennt und bei ſeinem Namen anredet. Der Flüchtige ſchiebt 
den fatalen Bekannten raſch ins Haus, wohl nicht gerade zu 
gelinde; der Geſchobene verſteht das falſch; fie werden hand: 
gemein; es entſteht Lärm (der unter andern auch den Gefan⸗ 
genwärter geweckt und ſo nur zu raſch zur Entdeckung der 
Flucht gefährt hat); Stechan hat kaum noch Zeit ſich loszu⸗ 
machen und ſeine Spur in dem Dunkel der Nacht — es war 
gegen 11 uhr — und in der Enge hannoverſcher Rebengaſſen 
zu begraben. Schräg gegenüber der Thür, wo dieſe lebhafte 
Scene vorfiel, liegt die Hauptwache; ein Poſten ſteht zu jeder 
Zeit dort aus — um es kurz zu ſagen: die Bürgerwehr 
wird beſchuldigt, bei Gelegenheit der Stechan'ſchen Fluchtzihre 
Schuldigkeit nicht gethan zu haben. So wenigſtens wird es 
aufgefaßt, daß in den letzten Tagen der Stadt⸗Commandant an 
den Magiſtrat die Anforderung gerichtet hat, bis zum 20. d. 
müſſe ihm die Hauptwache übergeben werden, d. h. die Haupt⸗ 
wache müſſe aus den Händen der Bürgerwehr wieder in die 
des Militairs übergehen. Das it denn der erſte Schritt zur 
Auflöfung der Bürgerwehr. 5 { 

Der Name des Schneibermeiſters, bei dem vorgeſtern eine 
Hausſuchung ftaltfand, iſt nicht Breſe, ſondern Braſe. 

In Königsberg wurde am 14. Vormittag eine Verſamm⸗ 
lung aufgelöſt, welche verſchiedene Mitglieder der geſchloſſenen 
freien Gemeinde veranftaltet hatten. 

— Nachdem ſchon in der vorigen Woche der Schloſſermeiſter 
Burow auf dem Schügenplatz einen von ihm angefertigten 
feuerfeten Geldſchrank die Feuerprobe ſehr glücklich hatte be⸗ 
ſtehen laſſen, fand geſtern wieder ein ähnlicher Berſuch mit 
einem feuerfeſten Geldſpinde ſtatt, welches die Kunfifertigfeit 
des Verfertigers in das hellſte Licht ſtellte. ; 

1 Die „Neue Preuß. Ztg.“ wird in dieſem Jahre einen 
Kalender nicht herausgeben. f 

— Die Manöver des Gardecorps beginnen am 19. von 
Potedam aus und werden bis zum 25. dauern und hauptſäch⸗ 
lich im Belziger Kreiſe ſtattfinden. Der König wird denſelben 
häufig beiwohnen. ; 

— Gerichtsverhandlungen. Ein Arbeiter war mit 


ſehr zerriſſenen Beinkleidern auf der Straße gegangen und wurde, 

da er ſeinem Körper hierdurch verſchiedene Blößen gegeben hatte, 
angeklagt, durch Verletzung der Schamhaftigkeit ein öffentliches 
Aergerniß gegeben zu haben, weil bei jenem Vorfall die Stra⸗ 
ßenjungen hinter ihm her geſchrieen hätten. Die Anklage wurde 
bei verſchloſſenen Thüren verhandelt. Das geringite Strafe 
maaß beträgt in einem ſolchen Falle 3 Monate Gefängniß. 

Der Hoffriſeur Schmidt wurde zu ſiebentägigem Ge 
fängniß wegen leichter wörtlicher Beleidigung eines Beamten 
im Dienſt verurtheilt. Er hatte in ſeiner Wohnung zu einem 
Schutzmann geäußert: „Ich werde Ihnen die Thüre weiſen.“ 

Mehrere Kaufleute waren angeſchuldigt, an Sonntagen un⸗ 
ter der Kirche nur die innere Thür ihrer Läden, nicht aber 
auch die äußere verſchloſſen zu haben. Der Polizeirichter ſprach 
ſie frei, weil es nach dem Geſetz genüge, wenn nur eine Ein⸗ 
gangsthür, gleichviel welche, verſchloſſen ſei. 

Eine Handelsfrau wurde wegen wiſſentlicher Führung fal⸗ 
ſchen Maaßes zu dreimonatlichem Gefängniß und 50 Thlrn., 
event. noch einem Monat Gefängniß verurtheilt. 

Ein Goldarbeiter, welcher Metallknöpfe anfertigte, wurde 
vom Zinngießergewerk wegen unbefugter Ausübung ſeines Ge⸗ 
werbes denuneirt. Auf Grund eines Gutachtens des Gewerbe⸗ 
rathes, daß die Anfertigung derartiger Knöpfe nicht als zum 
Geſchäft der Zinngießer gehörig zu erachten ſei, wurde der 
Goldarbeiter vom Polizeirichter freigeſprochen. 

Die geſtern vor den verſchiedenen Abtheilungen des Cri⸗ 
minalgerichts als Zeugen erſchienenen Schutzmänner hatten 
ſämmtlich Civilkleidung angelegt. 

— Am 14. d. M. Abends wurde ein Mann an der Jä⸗ 
ger⸗ und Friedrichsſtraßen⸗Ccke von 6 ſich untergefaßten Per⸗ 
ſonen fo übergelaufen, daß er in den Rinnſtein fiel und dar 
durch einen Bruch des linken Oberſchenkels und des rechten 
Daumens, ſo wie eine Verletzung an Naſe, Mund und Stirn 
erlitt. — Geſtern Vormittag verſtarb ein 72jähriger Mann in 
ſeiner Wohnung und ein Schiffsknecht auf einem Schiffs gefäße 
am Oberbaum plötzlich am Schlagfluß. — Geſtern Abend ſtürzte 
ſich eine, angeblich dem Trunke ergebene Frau aus dem Fenſter 
ihrer, in der Friedrichsſtraße 3 Steck hoch belege ohnung 
nach dem Hofe herab und blieb auf der Sieh a — 
Zu derſelben Zeit machte ein Mann in der npromenade 
den Verſuch, ſich mit einem Terzerol zu erſchießen. Er wurde 
auf einer Bank, bei völliger Beſinnung, mit einer Schußwunde 
in der Stirn aufgefunden und nach der Charitee befördert. — 
Bei Kindern ſind in neuerer Zeit wieder mehrere Diebſtähle 
von goldenen Ohrringen durch Frauensperſonen verübt worden. 

Aus Schleſien, 15. September. In der Nacht vom 
11. auf den 12. September iſt über Landeshut ein Wollen⸗ 
bruch gefallen, in Folge deſſen der Bober ſich ſehr ungebehr⸗ 
dig benimmt. Der in Neurode erſcheinende Hausfreund ent⸗ 
hält folgende merkwürdige Annonce: „Es wurde mir in meiner 
Abweſenheit meine Frau nebſt einem Kinde geraubt. Ehemals 
gab es Diebesbanden nur in Wäldern, jetzt aber wohnen die⸗ 
ſelben in großen Häuſern und Schlöſſern. Ich warne hiermit 
aber Jeden, genannter Frau auf meinen Namen etwas zu bor⸗ 
gen, indem ich für nichts gut ſtehe. Gun. R., Schön: 
walde.“ 

Hamm, 14. Septbr. Der Referendar Rohling und der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Raue, der Betheiligung an dem weſiphaliſchen 
Congreß im November 1848 angeklagt, ſind von den Geſchwo⸗ 
renen freigeſprochen worden. 

Naumburg a. d. S., 16. September. Der Geſund⸗ 
heits⸗Miſſionar Ernſt Mahner hat Naumburg auch mit ſeinem 
Geſundheits⸗Gvangelium beglückt. Er hat in den letzten Tas 
gen zwei Vorleſungen, in denen er auch Geſänge unter Gui⸗ 
tarrebegleitung vortrug und geſtern noch eine Urgeſundheits⸗ 
predigt gehalten; aber trotz feines prophetiſchen Auftretens kei⸗ 
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nen Glauben und Anklang gefunden. Das Geſetz der Urge⸗ 
ſundheit, 12 Gebote enthaltend, hat er in Geſtalt von zwei 
Geſetztafeln lithographiren laſſen und giebt es, wie er ſagt, 
„kraft feines Amtes als Wiederbringer der göttlichen Urgeſund⸗ 
heitskunde. Das iſt die Weisheit, die das Geſchlecht erretten 
ſoll. Jauchzet, ihr Völker, eure Errettung iſt nahe!“ 
Schwerin, 15. Septbr. Dem Vernehmen nach hat am 
13. d. auf dem Bahnhofe zu Grabow ein Zuſammenſloß des 
Hamburg ⸗ Berliner Güterzuges mit einem von Magdeburg 
kommenden Extrazuge mit öſterreichiſchem Militär ſtattgefunden, 
bei welchem nicht unerhebliche Verletzungen vorgekommen ſein 
ſollen. — 

Mecklenburg. Moritz Wiggers hat die Wahl zum Syn⸗ 
dieus in Roſtock abgelehnt, weil er nach feiner Ueberzeugung 
den gegenwärtigen Zuſtand in jener Stadt nicht als zu Recht 
beſtehend betrachten kann. 

Aus Baiern. Die Oppoſition der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit gegen den neuen Dienſteid hat ſich nicht nur durch 
fortgefrgte Proteſtalionen geltend gemacht, ſondern es kam auch 
unlängſt in Niederbaiern der Fall vor, daß ein Pfarrer in dem 

Augenblicke, wo er in ſeiner neuen Pfarre eingeſetzt werden 
follte, den Eid verweigerte und ſofort der Civilcommiſſär die 
Einſetzung unterließ. 

Der König Ludwig, hat dem Erlanger Comité zur Unter⸗ 
ſtützung der vertriebenen ſchleswig⸗holſteiniſchen Geiſtlichen 500 
Gulden nebſt folgendem Schreiben zukommen laſſen: „An das 
Comité in Erlangen für Unterſtützung der vertriebenen noth⸗ 
leidenden ſchleswig-holſteiniſchen Geiſllichen! Es iſt ein ehren⸗ 

werthes Unternehmen, für dieſe vertriebenen Geiſtlichen, für 
dieſe Märtyrer deutſcher Geſinnung Unterſtützungen zu ſammeln. 
Für mich iſt es eine Freude, unaufgefordert, hiermit einen Bei⸗ 
trag von 500 Gulden zu geben. Die Anerkennung der Lei⸗ 
ſtungen dieſes Comité's wiederholt deſſen wohlgewogner Lud⸗ 
wig. Leopoldskron vor Salzburg, den 10. Sept. 1851.“ 

Im Badiſchen ſind neuerdings zwei vertriebene ſchlesw. 
Geiſtliche angeſtellt worden. 
fu den, 13. Sept. Wie verlautet, haben die Städte 

chheim dem ſchwer verfolgten Präſidenten Naht 
zum Bew. 6 das Volk die von ihm gebrachten Opfer und 
ſeine unermüdliche Wirkſamkeit im Kampfe für die Volksrechte 
zu ſchätzen weiß, das Ehrenbürgerrecht gegeben. 
Karlsruhe. Nach einer Mittheilung im „Schwäb. M.“ 
werden zu Ende Oetober hier die Jeſuiten erwartet. 

Wien, 16. Sept. In dem diesmal wieder ſehr reich aus⸗ 
gefallenen Wochenregiſter der kriegsrechtlichen Verurtheilungen 
ſigurirt unter andern auch der ſtellvertretende Redacteur der 
„Oflideutſchen Poſt,“ Georg Millinger, mit vierzehntägigem 
Profeſenarreſt und zwar wegen Veröffentlichung „regierungs⸗ 
feindlicher“ Aufſätze. — Im „kath. Bl. aus Mähren“ ver⸗ 
theidigt ein Biſchof die bekannten kaiſerlichen Handſchreiben mit 
vielen Bibelſtellen. 0 0 

Wien, 16. Sept. Bis heute waren in der Nationalbank 

11 Millionen Gulden C. M. zu der neuen Anleihe gezeichnet. 

Paris, 16. Sept. Das Journal „Gvenement“ iſt von 
den Geſchwornen verurtheilt worden. (Tel. Dep.) 

China. Der Aufſtand, welcher bekanntlich gegen die ge⸗ 
genwärtige Kaiſerfamilie gerichtet iſt, greift um ſich. 

Amerika. Im Süden der Vereinigten Staaten, beſon⸗ 
ders in New⸗Orleans, rüftet man gegen Cuba; doch glaub 
man, daß die Regierung dagegen einſchreiten wird. 

icrantwortlichet N ratten Der Horpbeim in Berlin 


* Bekan ut machung. 
Die vormals Profeſſor Hartung eſche, jetzt unter der Di⸗ 


rection des Unterzeichneten ſtehende Höhere Töchterſchule 


der St. Petri⸗Parochie beginnt ihren Winter⸗Curſus am 
Montag, den 6. Oktober e. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich täglich, Mittags von 12 bis 2 Uhr, bereit. 
Berlin, am 16. September 1851. 
Der Prediger Dr. Borkenhagen. 


Vorſtädtiſches Theater. 
„Heute Donnerſtag: Thereſe, oder: Die Waiſe aus 
Genf, Melodrama in 3 Abtheilungen. Anfang 7 Uhr. Zu 
dieſer Vorſtellung haben alle vom Sommer her ausſtehenden 
Billets, für Sonntag, Montag oder Donnerſtag bezeich⸗ 
net, zum letzten Male Gültigkeit; ſpäter können ſolche Billets 
nicht berückſichtigt werden. 


L . oe . 
Nömiſecher Hippodrom 
von Alex. Guerra, vor dem Halliſchen Thore. 

Heute Donnerſtag, den 18. September, findet das bereits 
angekündigte große Wettrennen und Wettfahren be⸗ 
ſtimmt fait. Anfang 5 Uhr. Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Nähe⸗ 
res die Anſchlagezettel. Alex. Guerra, Director. 

Ee Berg⸗Feſtung, Windmühlenberg. 

Drachen Feſt. 
Heute Donnerſtag wird mein Kladderadatſch ſich Kenntniſſe in 
den höheren Regionen zu verſchaffen ſuchen. 


„ Deutfcher Saal. 


Heute: Concert u. Ball. Eröffnung 8 Uhr. C. G t. 
NB. Das Mitbringen der Hunde wird Ne 


Krüger's Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Heute Donnerſtag, 
3. Erſtenmal: Eliſene od. d. Wald b. Hermanſtadt. Freudenberg. 

Sonnabend, den 20. Sept. werden auf meiner Kegelbahn 
mehrere fette Gänſe ausgeſchoben. Köhne, A. Jakobsſtr. 38. 

Lemm's Lokal, Bergſtraße 10. 

Jeden Donnerſtag findet bei mir Tanzvergnügen ſtatt. 

4—6 Klempnergeſellen, welche auf Lacktrarbeſt geiiut, finden 
dauernde Beſchäftigung bei F. Warm u. Co., Waßmannſtr. 34. 

Ein Burſche rechtl. Eltern, welcher Luſt hat die Drechsler⸗ 
Profeſſion zu erl., kann ſich melden bei Lieb, Lange⸗Gaſſe 12. 


Im Cigarren Engros Ausverkauf 
Leipzigerſtr. 105. vis-a-vis d. Kriegsminiſterium, 
ſollen um endlich zu räumen, 250 Stück Havanna Cig. à 4 
Thlr., 250 Stuck Hamburg. Cigarren à 2 Thlr., 250 Bremer 
Gig. à 14 Thlr., 250 Stück Pfälzer Cig à 225 Sgr. verkauft 
werden, 100 Stück Cig. à 9 u. 12 Sgr. find auch noch vorräthig. 

Neſter Cigarren Paquettabacke und Schnupf: 
tabacke ſehr billig. J 

Geprägte Mekallbuchſtaben u. Ziffern, acht vergoldet und 
lackirt bei F. Warm & Co., Waßmannſtr. 34. 

Fünf Thaler Belohnung. 1 

Eine ſilberne Taſchen⸗Uhr mit meſſingener Kapſel iſt am 
25. Auguſt, Mittags aus einem Pferdeſtall geſtohlen worden. 
Wer die Uhr Köpniderftr, 80. beim Kutſcher abgiebt, erhält 5 
Thlr., und wer ſie ſicher nachweiſt, 3 Thlr. Belohnung. 


Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 
Heute Donnerſtag, den 18., Abends 7 Uhr, Gemeinde⸗Ver⸗ 
ſammlung. Gegendand der Berathung: Statutenreviſton und 
Ergänzungswahl des Vorſtandes. Der Vorſtand. 
in. 
dor Feymaun 


Verlag von SE 


(Berichtigung.) In der geſtrigen Torf⸗Auzeige des 


Herrn Stolzenburg muß es in der erſten Zeile heißen: 


Linumer Torf 1. Kl. à Haufen 10% Thlr. und 
11 Thlr. (uicht 40 Thlr. u. II Thlr.) 
Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandant 3 


